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1 Einleitung 

Attribute wie schneller, höher und weiter beherrschen heutzutage den Alltag. Sie 

beschreiben vor allem die Welt der Informationen, in welcher zurzeit, aufgrund 

ständig neuer Technologien, eine geradezu explosionsartige Entwicklung stattfindet. 

Dabei stellt sich besonders für Industrie und Wirtschaft die Herausforderung, mit 

einer derartig großen Anzahl an komplexen Informationen nutzbringend umzugehen. 

Einige Unternehmen in Österreich sehen diese Situation als Chance, durch gezieltes 

Sammeln und Aufbereiten von unternehmensrelevanter Information Wettbewerbs-

vorteile gegenüber der Konkurrenz zu erlangen. 

Zur Bewältigung derartiger Aufgaben bedarf es spezieller Kenntnisse und 

Fähigkeiten, welche denen von „Dokumentaren“ ähneln. Herauszufinden, wie 

ausgeprägt sich nun die Übereinstimmung mit Dokumentaren darstellt und welches 

Berufsprofil sich daraus ergibt, zählen zu den zentralen Themen, mit denen sich 

diese Arbeit befasst.  

Daneben soll die hier vorliegende Arbeit, die - aus dem Studium einschlägiger 

Literatur - gewonnenen Erkenntnisse aus der Vorgängerarbeit von Kogler mit dem 

Titel „Dokumentare im Informationszeitalter - eine literaturbasierte Standortbestim-

mung“ empirisch prüfen. In dieser beschreibt Kogler nach einem geschichtlichen 

Rückblick, in dem sich das Dokumentationswesen noch als qualitativ neuer Aspekt 

der Bibliotheksarbeit darstellte, die Entwicklung des Berufsbildes von Dokumentaren 

vor dem Hintergrund sich ändernder Rahmenbedingungen. Sie führt für 

Dokumentare mögliche, wahrzunehmende Funktionen in unterschiedlichen 

Bereichen der Informationsarbeit auf und erläutert die Stellung des Dokumentars im 

Informationsmanagement1. Der Dokumentar als externer Dienstleister, oder auch 

Informationsbroker, war zwar ebenfalls Teil der Vorgängerarbeit, hat aber nur 

                                            
1 Kogler 2009. 
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indirekten Einfluss, da die Ergebnisse dieser Arbeit vor allem Personen betreffen, die 

unternehmensintern die Tätigkeiten und Aufgaben eines Dokumentars wahrnehmen.  

Die von Kogler entworfenen Hypothesen liegen der Konstruktion der Forschungs-

fragen in der vorliegenden Arbeit zugrunde. Folgende Fragen gilt es demnach zu 

beantworten: 

 

• Gibt es „Dokumentare“ noch und ist der Begriff noch üblich bzw. 

gebräuchlich? 

• Welche neuen Informationsberufe haben sich aus dem ursprünglichen Beruf 

entwickelt? 

• Wo bzw. in welchen Unternehmen findet man diese neuen Berufe? 

• Welche Position nehmen diese Berufe in Unternehmen ein?  

• Wie definieren sich diese Berufe?  

• Welche Methoden und Techniken werden angewendet? 

• Welche Softskills bzw. Fähigkeiten werden benötigt? 

 

Zur Beantwortung dieser Fragestellungen wird ein Fragebogen erstellt, welcher 

mittels teilstrukturierter Interviews mit Informations-Experten aus unterschiedlichen 

Unternehmensbranchen den Zustand in der Praxis darstellen soll.  

Die gefundenen Ergebnisse dieser Arbeit sollen anschließend als Anregung für die 

Arbeit der ÖGDI, der Österreichischen Gesellschaft für Dokumentation und 

Information, dienen. Dabei liegt der Nutzen für die ÖGDI, als Interessensvertretung 

und als wissenschaftlicher Verein, besonders in einer Verbesserung des 

Zielgruppen-Marketings und der Curriculumsgestaltung der ÖGDI-Lehrgänge. 

Bezüglich der Gliederung dieser Arbeit wird im ersten Kapitel eine kurze Einführung 

in die Thematik geliefert. Im zweiten Kapitel werden die wichtigsten Begriffe um das 

Thema „Dokumentar“ kurz unter die Lupe genommen, miteinander verglichen und in 

Verbindung mit den Anforderungen österreichischer Unternehmen gebracht. Das 

dritte Kapitel widmet sich als Hauptteil den schon erwähnten Experten-Interviews. 
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Die Auswertung der Ergebnisse aus der Expertenbefragung und die damit 

einhergehende Beantwortung der Forschungsfragen erfolgen im vierten Kapitel. Das 

fünfte und letzte Kapitel soll auf eine größere Umfrage der ÖGDI vorbereiten und 

wird dahingehend vor allem Verbesserungsvorschläge gegenüber dieser Befragung 

beinhalten. 

 

2 Abgrenzung des Begriffs „Dokumentar“ 

Da in der Vorgängerarbeit von Kogler schon einige Grundbegriffe des Doku-

mentationswesens sowie die Beziehung von Daten, Information und Wissen 

untereinander behandelt wurden, wird in diesem Kapitel der Fokus besonders auf 

eine kurze Erklärung und Differenzierung der Begriffe Dokumentar, Archivar und 

Bibliothekar sowie auf eine anschließende Abgrenzung zur Informatik gelegt. 

2.1 Unterschiede zu Archivar und Bibliothekar 

Auf der Definition, dass Information im dokumentarischen Sinne dasjenige faktische, 

intersubjektive Wissen umfasst, welches in einer aktuellen Problemsituation zu deren 

Bewältigung benötigt wird, gründet auch die Abgrenzung des Dokumentars zu den 

Nachbarberufen Bibliothekar und Archivar. Während Archivare und zumeist auch 

Bibliothekare verpflichtet sind, Wissen als kulturelles Erbe den nachfolgenden 

Generationen zu bewahren, sie also erst vor diesem Hintergrund ihre 

Informationsarbeit leisten, steht für Dokumentare der aktuelle Informationsbedarf im 

Vordergrund. Dass zur Lösung einer gegenwärtigen Problemlage durchaus auch 

historische Dokumente benötigt werden, lässt natürlich die Grenzen zwischen den 

einzelnen Berufen verschwimmen.2 

 

 

 

                                            
2 Stoll/Nerlich (o.J.). 
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Tabelle 1: Unterschiede Archiv / Bibliothek / Dokumentation3 

 

2.1.1 Archivar 

Geschichtlich gesehen sind Archive aus der Verwaltung heraus entstanden. 

Grundlage war eine zunehmende Unterscheidung zwischen der Verwaltung des 

laufenden Schriftguts und der Aufbewahrung und Organisation der abgeschlossenen 

Sachen.4 Laut der Definition des österreichischen Arbeitmarktservice betreuen und 

verwalten Archivare Einrichtungen zur systematischen Erfassung, Klassifikation und 

Erhaltung von unterschiedlichsten Dokumenten. In Archiven werden Materialien nach 

Themenbereichen, Herkunft und Entstehungszusammenhang geordnet, gesammelt 

und archiviert. Archivare bewerten neu hinzukommende Quellen hinsichtlich ihrer 

Archivwürdigkeit und Zuordnung. Sie legen Archivbehelfe, sogenannte Repertorien, 

an, in denen die Archivbestände verzeichnet sind, sie betreuen Archivbenützer und 

erstellen Gutachten für Behörden, Institutionen und Privatpersonen. Die Internet-

Recherche und die IT-unterstützte Datenverwaltung sind bei der Tätigkeit als 

Archivar wesentlich. Behörden sind in Österreich z.T. verpflichtet, ihr Schriftgut an 

bestimmte Archive abzugeben. Die Archive sind ihrerseits - im Gegensatz zu 

                                            
3 Luckhardt 2007. 
4 Menne-Haritz 1999. 

 Archiv Bibliothek Dokumentation 

Zweck Bewahrung Versorgung Informieren 

Träger Aktenproduzent Dienstleister Sachgebietsbeauftragter 

Erwerbung durch 
Routineprozedur 

nach Auftrag und 
Mittelverfügbarkeit 

- keine - 

Erschließung Findmittel Katalog Index, Abstract 

Dokumente Archivgut publizierte Werke Informationen 

Zugang über Archivar Katalogsuche Index, Abstracts 

Dauerhaftigkeit existentiell Aussonderung 
üblich 

Aktualität wichtiger 
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Museen und Bibliotheken - verpflichtet, die Archivalien zu übernehmen und 

sachgemäß aufzubewahren.5 

2.1.2 Bibliothekar 

Anfänglich entstanden Bibliotheken als Sammlungen von Wissen für die Fürsten und 

später als Teil der Bildungspolitik des Staates für die Bürger.6 Heute beraten und 

unterstützen Bibliothekare die Bibliotheksbenützer bei der Literatursuche und 

Informationsbeschaffung. Die in der Bibliothek vorhandenen Bestände werden durch 

Katalogisierung dokumentiert und für die Benutzer zugänglich gemacht. Bibliothekare 

beschaffen Literatur (z.B. Bücher, Zeitschriften, Dokumente, elektronische 

Datenträger) durch Kauf oder durch Tausch mit anderen Bibliotheken. Sie 

versuchen, den Bibliotheksbestand in den betreuten Fachgebieten durch 

Neuerscheinungen zu ergänzen. Darüber hinaus führen sie auch internationale 

Literaturrecherchen durch und verhelfen Interessierten mittels (internationaler) 

Fernleihe zur benötigten Literatur.7 

2.2 Dokumentar als „Information Professional“ 

Dokumentare beschaffen dagegen die richtige Information aus der richtigen Quelle 

im rechten Moment oder wissen, wer sie beschaffen kann. Genauer gesagt, 

Dokumentare recherchieren Informationen, erschließen sie inhaltlich, ordnen und 

inventarisieren sie. Sie ermitteln aus vorhandenen Medien Informationen, rufen sie 

ab und bereiten sie für eine anderweitige Verwertung auf. Darüber hinaus entwickeln 

und pflegen einige von ihnen Informationssysteme wie zum Beispiel Datenbanken.8 

Durch diese Eigenschaften, dem hohen Aufkommen und der immer breiteren 

Nutzung von elektronisch gespeicherten Daten und Informationen konnte sich 

besonders das Berufsbild des „Dokumentars“, neben den „klassischen“ Berufsfeldern 

der Informationsarbeit, wie etwa Bibliothekar oder Archivar, hin zu einem „Information 

Professional“ verbreitern.9 

                                            
5 Arbeitsmarktservice Österreich 2009, S. 373. 
6 Menne-Haritz 1999. 
7 Arbeitsmarktservice Österreich 2009, S. 373 f. 
8 Herbrand 2006. 
9 Huemer/Weber 2007. 
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2.3 Informatiker versus Information Professional 

Anders als „Information Professionals“ beschäftigen sich Informatiker mit allen 

Aspekten des Entwurfs, der Planung, der Herstellung, des Betriebs und der Wartung 

von Computersystemen (Hard- und Software) sowie aller zugehörigen Peripherie-

geräte (z.B. Drucker oder CD-ROM-Laufwerke). Der Begriff „Informatiker“ wird dabei 

als Überbegriff für IT-Spezialisten mit unterschiedlichsten Spezialisierungen 

verwendet.10 Informatiker weisen also eine grundlegend differenzierte Herangehens-

weise hinsichtlich des Umgangs mit Daten und Information auf. Laut Schlögl sind sie 

primär technologieorientiert, während Information Professionals hauptsächlich an 

den Informationsinhalten interessiert sind.11 

 

3 Expertenbefragung 

Die Expertenbefragung stellt den Hauptteil dieser Arbeit dar. Hier soll nun mittels 

eines teilstrukturierten Fragebogens herausgefunden werden, wie das Berufsprofil 

von „Dokumentaren“ in Unternehmen in Österreich aussieht. Vorgabe der ÖGDI war 

dabei, mindestens 10 Experten als „Pretest“ für eine größere Umfrage im Anschluss 

zu befragen. Die gesuchten Experten sollen dazu bestimmten Kriterien gerecht 

werden, um auch maßgebliche Aussagen liefern zu können. 

3.1 Profilkriterien zur Expertenfindung 

Da aus dem zweiten Kapitel offenkundig wurde, dass ein Dokumentar nicht mit 

einem Archivar, Bibliothekar oder Informatiker gleichzusetzen ist, kann man sich mit 

der Findung passender Experten für eine Befragung eingehender auseinander-

setzen. Um nun das Profil eines Dokumentars genauer herauszuarbeiten, werden die 

Ergebnisse der Literaturanalyse von Kogler herangezogen. Kogler hat sich 

eingehend damit beschäftigt, welche Tätigkeiten im Detail zum Aufgabengebiet 

"klassischer" Dokumentare gehörten, welcher unterstützender Hilfsmittel sie sich 

                                            
10 Arbeitsmarktservice Österreich 2009, S. 277. 
11 Schlögl 2005. 
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bedienten und welche Voraussetzungen zur Berufsausübung gegeben sein mussten. 

Aus der Literatur filterte sie zusätzlich für heutige Zeiten nötige Eigenschaften 

„neuer“ Dokumentare. 

3.1.1 Tätigkeiten12 

Wenn man sich den vom Dokumentar durchzuführenden Dokumentationsprozess 

ansieht, so umfasst dieser folgende Tätigkeiten: 

• Beschaffung von Dokumenten und Daten 

• formale Erfassung 

• inhaltliche Erschließung 

• Ordnung/Speicherung 

• Information Retrieval 

• Reproduktion 

• Informationsweitergabe. 

 

Dabei wird das gezielte Suchen und Wiederfinden von Informationen, auch 

„Information Retrieval“ genannt, als die von Dokumentaren primär wahrzunehmende 

Aufgabe betrachtet.  

3.1.2 Basisqualifikationen13 

Weiters lassen sich folgende Kenntnisse und Fähigkeiten als Basisqualifikationen 

bzw. methodisch fachliche Kompetenzen eines „klassischen“ Dokumentars 

festhalten: 

• Wissen um unterschiedliche Beschaffungsmöglichkeiten 

• Kenntnis inhaltlicher Erschließungsmethoden 

• Konzeption von Ordnungssystemen 

                                            
12 Kogler 2009. 
13 Kogler 2009. 
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• Bedienung von Textverarbeitungsgeräten 

• Retrieval-Kenntnisse 

• Bedienung von Vervielfältigungsapparaturen. 

 

Die Fähigkeit, logisch und analytisch zu denken, ist, Koglers Ausführungen nach, für 

das Erfassen, Ordnen und Recherchieren von Daten sowie für das Erschließen von 

Inhalten von essentieller Bedeutung und demnach als eine (zeitunabhängige) 

Schlüsselkompetenz von Dokumentaren anzusehen. Ebenso sollten Dokumentare in 

der Lage sein, zuweilen unter Zeitdruck sowohl selbständig als auch im Team ihre 

Aufgaben korrekt zu erledigen und sich durch eine genaue Arbeitsweise, 

Merkfähigkeit und sprachliches Ausdrucksvermögen auszeichnen. Ein gewisses Maß 

an technischem Verständnis war auch schon zu Zeiten vor Einführung der EDV von 

Nöten.  

3.1.3 Neue Qualifikationen14 

Aufgrund des technologischen Fortschritts und seiner anwachsenden Dynamik 

entstanden neue Herausforderungen, für deren Bewältigung die Ausweitung 

bestehender bzw. die Aneignung neuer Qualifikationen nötig ist. Es sind dies 

insbesondere 

• technologische Kompetenz 

• Online-Recherchekompetenz. 

 

Technologische Kompetenz 

Das neue Betätigungsfeld von Dokumentaren fordert vermehrt technisches Wissen. 

Weiterentwickelte dokumentarische Arbeitsmittel und -techniken sind z.B.: 

• Digitalisierung von Dokumenten 

• neue Möglichkeiten der Datenverarbeitung 

• Anwendung automatischer Indexierungsverfahren 

                                            
14 Kogler 2009. 
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• Einsatz von Datenbanken 

• Neuartige Speichermedien und Übertragungsmöglichkeiten. 

 

Die Technologiekompetenz entwickelte sich demzufolge zu einer elementaren 

Qualifikation von Dokumentaren, um z.B. diverse Informationssysteme selbst 

konzipieren, entwickeln und pflegen zu können. 

 

Online-Recherchekompetenz 

Man möchte meinen, dass in unserer Zeit schon jeder über Websuchmaschinen wie 

Google alles findet, was gesucht wird. Die zunehmende Informationsüberflutung, 

auch „Information Overload“ genannt, lässt dabei aber die relevanten Ergebnisse in 

der Masse der irrelevanten Ergebnisse untergehen. Erfahrene Dokumentare können 

diese Situation für sich nutzen und mittels ihrer Basisqualifikationen Online-

Recherchekompetenz als weitere neue Qualifikation für sich in Anspruch nehmen. 

 

Neben diesen beiden Kernkompetenzen gewinnen folgende Skills zunehmend an 

Bedeutung: 

• soziale Kompetenz 

• Vermarktungskompetenz 

• Beratungskompetenz. 

 

Soziale Kompetenz 

Durch die allgemeine Verbreitung des Internets sind die Menschen bei ihrer 

Informationsrecherche nicht mehr unbedingt auf Informationszentren angewiesen. 

Umso mehr sollte ein heutiger Dokumentar kommunikativ und kontaktfreudig sein 

sowie selbstbewusst und flexibel im Umgang mit Kunden auftreten, um sich so auch 

auf komplexe Fragestellungen einstellen zu können. 
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Vermarktungskompetenz 

Dokumentare müssen heutzutage auf den Kunden zugehen. Sie sind dazu 

angehalten, ihre Fähigkeiten und Dienste so gut wie möglich zu vermarkten, um 

Arbeitgeber und Kunden auf den Wert der von ihnen erbrachten Leistungen 

aufmerksam zu machen. 

 

Beratungskompetenz 

Die Unterstützung von Informationssuchenden bei Fragen bezüglich ihrer eigenen 

Recherche oder der Nutzung von Informationstechnologien stellen ein neues 

Betätigungsfeld für Dokumentare dar, für das ein gewisses Maß an 

Beratungskompetenz notwendig ist. 

3.2 Bestimmung des Experten-Pools 

Die Identifikation von in der Privatwirtschaft tätigen Dokumentaren ist grundsätzlich 

nicht einfach. Folgende Wege können zum Beispiel in Betracht gezogen werden: 

• Analyse facheinschlägiger Foren / sozialer Netzwerke 

• Befragung von Universitäts- bzw. FH-Absolventen 

• Unterstützung durch Interessensverbände 

• Ausnutzung von Stellenausschreibungen. 

3.2.1 Analyse facheinschlägiger Foren / sozialer Netzwerke 

Ein entsprechendes Posting mit dem Aufruf zur Unterstützung bei der 

Expertenfindung in einschlägigen Foren zu Themen wie Dokumentation und 

Information bzw. Informations- oder Wissensmanagement kann ein guter 

Ausgangspunkt sein (Stand: September 2010): 

- WISSENnetworx, http://www.wissennetworx.info/. 
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Der Vormarsch sozialer Netzwerke bietet dazu ebenfalls Ansätze. Die Verbreitung 

von Facebook, LinkedIn oder Xing passiert lauffeuerartig und gerade letztere, 

vermehrt auf geschäftliche Belange webbasierte Plattform liefert durch die starke 

Vernetzung in themenspezifischen Bereichen gute Chancen zur Findung potentieller 

Befragungsteilnehmer (Stand: September 2010): 

- XING, http://www.xing.com/net/infodoc. 

3.2.2 Befragung von Universitäts- bzw. FH-Absolventen 

Ebenfalls interessant könnten Universitäts- bzw. Fachhochschulabgänger sein, 

welche an einschlägigen Institutionen studiert haben. Etwaige Absolventenvereine 

oder Studentenforen könnten bei der Suche weiterhelfen (Stand: September 2010): 

- FH Burgenland, Campus IB, http://campusib.fh-burgenland.at/. 

3.2.3 Unterstützung durch Interessensverbände 

Unterstützung bei der Suche können auch Verbände, welche sich mit den relevanten 

Themen befassen und über persönliche Kontakte zu möglichen Informationsexperten 

aus der Wirtschaft verfügen, bieten. Zu erwähnen wären hier im Besonderen (Stand: 

September 2010): 

- ÖGDI, Österreichische Gesellschaft für Dokumentation und Information, 

www.oegdi.at 

-  DGI, Deutsche Gesellschaft für Informationswissenschaft und 

Informationspraxis, www.dgd.de 

- BIS, Bibliothek Information Schweiz, www.bis.info 

- VÖB, Vereinigung Österreichischer Bibliothekarinnen und Bibliothekare, 

http://www.univie.ac.at/voeb/. 

3.2.4 Ausnutzung von Stellenausschreibungen  

Die für eine Arbeit wie diese neben Insiderwissen am besten geeignete Methode zur 

Findung der gesuchten Experten sind Stellenausschreibungen zu Dokumentaren 

bzw. Information Professionals aus unterschiedlichen Job-Portalen im Internet oder 

Stellenabschnitten in Zeitungen bzw. Zeitschriften. Voraussetzung hierfür ist 

natürlich, mit sinnhaften Suchwörtern, wie Dokumentar, Information Professional, 
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Information Manager, etc. passende Job-Postings zu sammeln. Der große Nutzen 

dabei sind entsprechende Kontaktdaten zu suchenden Unternehmen, wenn nicht 

gerade über Personalagenturen gesucht wird. Etwas sollte man dabei aber 

beachten, nämlich dass zwischen Einschaltung der Stellenanzeige und Kontakt-

aufnahme mit ausschreibenden Unternehmen eine gewisse Zeit verstreichen sollte, 

bis vom Unternehmen die entsprechende Person zwecks Befragung kontaktiert 

werden kann. Durch die Unterstützung von Herrn Dr. Huemer und durch das Know-

How der ÖGDI konnten für diese Arbeit relevante Stellenausschreibungen 

dahingehend analysiert werden. 

3.3 Befragungsmethode 

Bevor noch jegliche Kandidaten zur Befragung feststanden, wurde die Methode 

festgesetzt, mit welcher die Datenerhebung stattfinden sollte. Dabei fiel die Wahl auf 

eine mündliche Befragung (Interviews) unter Einsatz von teilstrukturierten 

Fragebögen. Die Methode der Interviews hat aufgrund des persönlichen Kontakts 

den Vorteil, sich nicht nur auf im Voraus festgelegte Fragen zu beschränken, 

sondern zusätzlich weitere interessante Aspekte aus dem Gespräch herausfiltern zu 

können. Während des Interviews besteht nämlich die Möglichkeit, mit Zusatzfragen 

auf die Aussagen des Befragten einzugehen, was eine realistischere Darstellung der 

Antworten bewirkt. Um aus Befragungen die bestmögliche Menge an Informationen 

zu erfassen, empfiehlt es sich, teilstrukturierte Fragebögen einzusetzen. Damit wird 

das ungewollte Übergehen wichtiger Aspekte zur Findung des heutigen Berufsprofils 

von Dokumentaren so weit wie möglich eingeschränkt. Darüber hinaus werden die 

Antworten in einem Protokoll festgehalten, da diese sonst unwiederbringlich sind. 

Meistens zeigt sich der Wert einer nebenbei protokollierten Aussage erst bei der 

Analyse. Da bei verschiedenen Interviews dieselben Fragen verschiedenen 

Personen gestellt werden, können anhand des Protokolls die Antworten besser 

verglichen werden.15 Der eingesetzte Fragebogen dient hier zusätzlich als 

Gesprächsleitfaden und zur besseren Nachvollziehbarkeit bei der Auswertung.  

                                            
15 Eidgenössische Finanzkontrolle 2003. 
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3.4 Fragebogeninhalt und -struktur 

Während der Ausarbeitung des Fragebogens wurde stets das Ziel der Befragung im 

Auge behalten. Der Interviewpartner soll so weit wie möglich die Eckdaten seines 

Berufsprofils darstellen. Der Fragebogen ist so aufgebaut, dass nicht Faktenwissen 

im Vordergrund steht, sondern vorwiegend Erfahrungen, Werte und Meinungen 

erhoben werden können. Zur Erhöhung der Qualität der Ergebnisse teilt sich der 

Fragebogen in geschlossene und offene Fragen. Die geschlossenen Fragen 

unterstützen dabei die Anwendbarkeit auf eine größere Menge an Interviewpartnern 

für eine größere Umfrage, wogegen die offenen Fragen zur Darstellung individueller 

Ansichten beitragen. Die Struktur des Fragebogens gliedert sich in 5 zentrale 

Themenbereiche: 

1) persönliche Rahmenbedingungen (Geschlecht, Alter, Ausbildung,...)  

2) organisatorische Rahmenbedingungen (Einblick in die derzeitige 

Unternehmenssituation) 

3) Kompetenzen, Aufgaben, verwendete Verfahren (Eruierung des 

Einsatzprofils)  

4) Berufsbild „Dokumentar“ allgemein, künftige Entwicklung (persönliche 

Einschätzungen und Meinungen) 

5) Feedback (Verbesserungsvorschläge für größere Umfrage). 

Ein Exemplar des eingesetzten Fragebogens befindet sich im Anhang.  

3.5 Stichprobe aus Grundgesamtheit 

Die für eine Analyse nötige Stichprobe umfasst in dieser Befragung 16 Experten-

Kontakte aus der Wirtschaft, wovon 10 Kontakte durch die Unterstützung von Prof. 

Schlögl und der ÖGDI und 6 weitere durch Eigenrecherche mittels 

Stellenausschreibungen gefunden wurden. Nach Vornahme einer Aktualitäts-

überprüfung der erhaltenen 10 Kontaktdaten wurde mit allen 16 Personen eine erste 

telefonische Kontaktaufnahme mit eingehender Vorstellung des Zwecks der 

Befragung durchgeführt. Sämtliche kontaktierten Personen erhielten im Anschluss an 

das Telefonat eine Kopie des Fragebogens zur Ansicht im Voraus. Nach einem 

zweiten telefonischen Durchlauf konnte mit 10 Personen ein persönliches Treffen zu 
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einem Interview vereinbart werden. Mit 3 weiteren Personen wurden ebenfalls 

Telefonate geführt, terminliche Kollisionen verhinderten aber ein Treffen zu einem 

persönlichen Interview. Bei 3 Kontakten lehnten 2 Personen ein Interview aus 

firmenpolitischen Gründen bzw. 1 Person ohne Begründung ab. Die Interviewpartner 

verhielten sich während des Treffens zum Großteil dem Thema und der Befragung 

aufgeschlossen gegenüber, obwohl 2 oder 3 Gesprächspartner anscheinend unter 

Zeitdruck standen. Jene 3 Personen, mit denen eine Terminvereinbarung nicht 

möglich war, die sich aber trotzdem zu einer Teilnahme bereit erklärt hatten, füllten 

den Fragebogen aus. Dieser wurde per E-Mail innerhalb von 7 Tagen von allen 3 

Respondenten wieder ausgefüllt retourniert. Nachteil dabei war, dass keine 

Zusatzinformationen einholbar waren.  

 

4 Ergebnisse 

4.1 Auswertung 

4.1.1 Persönliche Rahmenbedingungen 

Im ersten Teil des Fragebogens wird auf die persönliche und berufliche 

Ausgangssituation des Befragten eingegangen. Neben anderem wird dabei 

besonders die Ausbildung hervorgehoben. Zu Beginn steht die Frage nach 

Geschlecht und Alter: 
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a) Geschlecht? 

 

Von den 13 Befragten sind 8 männlich und 5 weiblich. 

Männer ; 8
Frauen; 5

 

Abbildung 1: Geschlechterverhältnis bei der Befragung (n=13) 

 

 

b) Alter? 

 

Die Altersstruktur der Befragten zeigt einen großen Anteil an 40-49 Jährigen. 

2

7

4

0

1

2

3

4

5

6

7

8

30-39 Jahre 40-49 Jahre 50-59 Jahre

A
n

za
h

l B
ef

ra
g

te

 

Abbildung 2: Altersstruktur der Befragten (n=13) 
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c) Bitte geben Sie den Grad Ihrer Ausbildung an! 

 

Von den 13 befragten Teilnehmern absolvierten 12 die Matura, wobei der Großteil 

eine AHS besuchte. 

AHS; 7

BHS; 1

HTL; 2

HAK; 2

 

Abbildung 3: Schulformen bei Absolvierung der Matura (n=12) 

 

9 von 13 Respondenten (69%) schlossen ein akademisches Studium, vornehmlich 

an Universitäten, mit Diplom / Magister / Dipl. Ing. / Master ab, 2 Personen davon mit 

einem Doktorat. Aufgrund der erwähnten Altersstruktur ist der Begriff „Bakkalaureat“ 

als Studienabschlussform noch zu jung, sollte aber in nachfolgenden Befragungen 

Berücksichtigung finden.  

 

Fachhochschule; 2

Universität; 7

 

Abbildung 4: Verhältnis Universität-Fachhochschule (n=9) 
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Die abgeschlossenen universitären Studienrichtungen können folgender Abbildung 

entnommen werden:  

Biologie; 1
Elektrotechnik ; 1

Germanistik ; 1

BWL / 
Handelswissen-

schaften; 4

 

Abbildung 5: Aufteilung der universitären Studienrichtungen (n=7) 

 

Daneben wurden noch weitere universitäre Studienrichtungen erwähnt, welche aber 

ohne Abschluss besucht wurden: 

- Geschichte / Politikwissenschaften 

- Übersetzen 

- Medizin 

- Veterinärmedizin 

- Chemie. 

 

Die abgeschlossenen Studiengänge an Fachhochschulen waren 

- Informationsberufe (Eisenstadt) 

- Angewandtes Wissensmanagement (Eisenstadt). 

 

Als facheinschlägige Weiterbildungsmaßnahmen wurden folgende genannt (n=9): 

- unternehmensinterne Kurse zum Thema „Dokumentation und Information“ 

(zwei Mal) 
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- ERP Systeme, BI Systeme (SAP, BO, Update Seven,…) 

- Lehrgang für Bibliotheks- und Informationsdienst 

- Seminare zu rechtlichen Rahmenbedingungen 

- Dokumentar-Kurs des Berufsförderungsinstitut bfi organisiert durch 

Arbeiterkammer (zwei Mal) 

- ÖGDI-Kurs „Ausbildung zum Dokumentar“ 

- Hernstein Institut, Kurse zu Infomanagement, Recherche sowie Competitive 

Intelligence und Business Intelligence. 

 

d) Wie viele Jahre sind Sie schon in Ihrem Berufsbereich tätig? 

 

Sämtliche Respondenten verfügen in ihrem Berufsbereich über mindestens 3 Jahre 

an Erfahrung, 8 Personen davon sogar mehr als 10 Jahre.  

5

4

1

3

0 1 2 3 4 5 6

3-10 Jahre

11-18 Jahre

19-26 Jahre 

27-34 Jahre

Anzahl Befragte

 

Abbildung 6: Erfahrung im derzeitigen Berufsbereich (n=13) 

 

e) Wie oft haben Sie bisher Ihre Stelle gewechselt? 

 

Wie man in folgender Grafik gut erkennen kann, ist ein großer Teil der Befragten 

schon seit Jahren in derselben Stelle tätig. Dennoch fällt auf, dass ein nicht 

unerheblicher Anteil an Personen schon vier Mal die Stelle gewechselt hat. 
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Abbildung 7: Stellenwechsel im Berufsbereich (n=13) 

 

f) Sind Sie Mitglied in einer Berufsorganisation bzw. Fachvertretung? Welche? 

 

6 der 13 Befragten (46%), welche Mitglied in einer Berufsorganisation bzw. 

Fachvertretung sind, machten folgende Angaben: 

- ÖGDI - Österreichische Gesellschaft für Dokumentation und Information  

(drei Mal) 

- Hochschulverband Informationswirtschaft (zwei Mal) 

- DGI - Deutsche Gesellschaft für Informationswissenschaft und 

Informationspraxis e.V. 

- VÖB - Vereinigung Österreichischer Bibliothekarinnen und Bibliothekare 

- AGMB - Arbeitsgemeinschaft für Medizinisches Bibliothekswesen e.V. 

- EAHIL - European Association for Health Information and Libraries 

- FIAT/IFTA - Internationale Vereinigung der Fernseh-Archive 

- maa - Medien Archive Austria 

- VDI - Verein Deutscher Ingenieure 
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- tekom - Deutsche Fachverband für Technische Kommunikation und 

Informationsentwicklung. 

4.1.2 Organisatorische Rahmenbedingungen 

Zur besseren Einordnung und zum besseren Verständnis der einzelnen Situation 

werden im zweiten Abschnitt Informationen zu den jeweiligen Unternehmen der 

Gesprächspartner erfragt. 

 

a) In welche Branche ist Ihr Unternehmen einzuordnen? 

 

Hierbei wurden bewusst Unternehmen aus unterschiedlichen Branchen untersucht, 

um einen besseren Überblick über die unterschiedlichen Sichtweisen am Markt zu 

erhalten. Die Befragungsteilnehmer stammen aus folgenden Branchen (n=13): 

- Banken (zwei Mal) 

- Versicherungen 

- Automobilindustrie 

- Pharmaindustrie 

- Lebensmittelindustrie 

- Medien 

- Elektrotechnik 

- Elektronik 

- Informationsdienstleistung 

- Consulting 

- politische Interessensvertretung (zwei Mal). 
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b) Wie groß ist die Mitarbeiteranzahl in Ihrem Unternehmen? 

 

Im folgenden Diagramm erkennt man den hohen Anteil an Großunternehmen in 

dieser Befragung. 
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Abbildung 8: Mitarbeiteranzahl in den jeweiligen Unternehmen (n=13) 

 

c) Wie lautet die Bezeichnung Ihrer Abteilung / organisatorischen Einheit im 

Unternehmen? 

 

Mithilfe folgender Antworten soll es ermöglicht werden herauszufinden, wo genau, 

also in welcher Abteilung in den Unternehmen Information Professionals zu finden 

sind. Folgende Angaben wurden gemacht (n=10): 

- Dokumentation und Archive 

- Bildung, Wissen und Information 

- Qualitäts-, Umwelt- und Infosysteme 

- Produktdesign und technische Kommunikation 

- Health and Customer Affairs 

- Informationsservice 

- Info Services 
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- Sacherschließung  

- Commerce 

- Betriebswirtschaft / Einkauf. 

 

d) Wie viele Mitarbeiter hat Ihre Abteilung / organisatorische Einheit? 

 

Aus den Antworten zu dieser Frage kann man folgern, dass die Befragten eher in 

kleineren Teams in Unternehmen arbeiten. 
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Abbildung 9: Mitarbeiter in Abteilungen / organisatorischen Einheiten (n=13) 

 

e) Wie lautet Ihre offizielle Stellenbezeichnung? 

 

Über das Sammeln von offiziellen Stellenbezeichnungen soll eruiert werden, ob und 

welche Verwandlung der „klassische Dokumentar“ bis heute vollzogen hat (n=13): 

- Dokumentar (zwei Mal) 

- Geschäftsführer „Informationsvermittlungsbüro“  

- Abteilungsleiter „Informationsservice“ 

- Teamleiter „Technische Redaktion“ 

- Business Information Manager 
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- Leiter „Marketing / Sales“ 

- Manager Info Services 

- Leiter „Dokumentation und Archive“ 

- Senior Consulter 

- Quality Management Administrator 

- Regional Manager Commercial Information and Control 

- Sachbearbeiter. 

 

f) Sind Sie einem bestimmten Fachbereich unterstellt? Welchem? 

 

Diese Frage dient zur Darstellung der unternehmensinternen Strukturen. 9 der 13 

Befragungsteilnehmer (69%), welche angaben, einem bestimmten Bereich unterstellt 

zu sein, lassen sich folgendermaßen einordnen:  

- 4 Befragte sind organisatorisch direkt dem zuständigen Fachvorstand 

unterstellt, 

- 5 weitere unterstehen folgenden Fachbereichen: 

o Kredit-Risiko-Management 

o Research and Development / Manufacturing Engineering 

o Programmdirektoren 

o Bildungsbereich 

o PowerTrain Engineering (einer von 3 Hauptbereichen). 

4.1.3 Kompetenzen, Aufgaben, verwendete Verfahren 

Im dritten Abschnitt sollen die Befragten eine Art Selbstbild schaffen, subjektive 

Meinungen über nötige Kompetenzen für den eigenen Beruf abgeben, Kernaufgaben 

dazu beschreiben und anführen, was man als Person dafür mitzubringen hat, um den 

Beruf optimal ausführen zu können. Die Antworten der Befragten zeigen trotz der 

unterschiedlichen Berufsbezeichnungen auf, dass es doch große Gemeinsamkeiten 

gibt und auch eine merkbare Ähnlichkeit zum Berufsbild eines Dokumentars besteht. 
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a) Für wie wichtig halten Sie folgende Kompetenzen in Ihrem Beruf? 

 

a1) Fachkompetenz (in der Branche des Unternehmens) 
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Abbildung 10: Bewertung, Fachkompetenz (n=13) 

 

a2) Internet- / IT-Kompetenzen 
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Abbildung 11: Bewertung, Internet- / IT-Kompetenzen (n=13) 
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a3) Informationsselektion 

Informationsselektion wird von den Befragten als wichtigste Kompetenz eingestuft. 
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Abbildung 12: Bewertung, Informationsselektion (n=13) 

 

a4) Informationsorganisation 
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Abbildung 13: Bewertung, Informationsorganisation (n=13) 
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a5) Nutzerorientierte Informationsstrukturierung 
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Abbildung 14: Bewertung, nutzerorientierte Informationsstrukturierung (n=13) 

 

a6) Soziale Kompetenz (bezüglich kundenorientiertem Arbeiten und unternehmens-

interner Kommunikation) 
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Abbildung 15: Bewertung, soziale Kompetenz (n=13) 
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a7) Vermarktungskompetenz 
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Abbildung 16: Bewertung, Vermarktungskompetenz (n=13) 

 

a8) Beratungskompetenz 
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Abbildung 17: Bewertung, Beratungskompetenz (n=13) 

 

 

 

 

 



Berufsprofil von DokumentarInnen  Martin Gufler 

 

  35 

a9) Sonstige 

Unter dem Punkt „sonstige Kompetenzen“ machten die Respondenten folgende 

Angaben (n=4): 

- betriebswirtschaftliches Wissen 

- kaufmännische Kompetenz  

- Kompetenz bezüglich Controlling 

- Wissen über Projektmanagement  

- Koordinationskompetenz 

- bibliothekarisches und dokumentarisches Kernwissen 

- Sprachkompetenz 

- Statistik-Kenntnisse  

- Informatik-Kenntnisse. 

 

Wie aus obigen Ergebnissen hervorgeht, ist Informationssuche von ihrer Relevanz 

noch wichtiger als Informationsorganisation. Dabei konzentrieren sich heutige 

Dokumentare offenbar besonders auf nutzer- bzw. kundenorientierte Aspekte der 

Informationssuche, wobei meist auftragsbezogen recherchiert wird und die 

längerfristige Aufbewahrung dieser Informationen an Stellenwert verliert. Soziale 

Fähigkeiten, insbesondere gegenüber Informationsnachfragern, sind für die 

Befragungsteilnehmer fast genauso wichtig, wie eingehende Beratungskenntnisse, 

wobei fachliches Wissen als Voraussetzung gilt. 

 

b) Für wie wichtig halten Sie folgende Kernaufgaben in Ihrem Beruf? 

 

Im Folgenden wurden relevante Arbeitsaufgaben von den Befragten bewertet. Die 

Beschaffung nachgefragter Informationen und deren Analyse nehmen dabei die 

führenden Positionen ein. Weiters fällt auf, dass für die Respondenten eine rasche 

Weiterleitung dieser Informationen wichtiger ist als deren bedarfs- bzw. 

nutzergerechte Aufbereitung. Die Gestaltung von Intranetseiten als Informations-
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verteilungssystem wird dabei aber weniger wichtig erachtet als die Verwendung von 

Informationssystemen bei Informationssuche und -organisation.  
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Abbildung 18: Bewertung, Beschaffen benötigter Informationen (n=13) 

 

b2) Analyse der recherchierten Informationen 
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Abbildung 19: Bewertung, Analyse der recherchierten Informationen (n=13) 
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b3) Bedarfsgerechte Aufbereitung / Veredelung der gefundenen Informationen 
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Abbildung 20: Bewertung, bedarfsgerechte Infoaufbereitung /-veredelung (n=13) 

 

b4) Weiterleitung der beschafften / erzeugten Info(-produkte) an Zielgruppe (z.B. an 

Management) 
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Abbildung 21: Bewertung, Weiterleitung der beschafften Informationen (n=13) 
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b5) Gestaltung von Intranetseiten zur Informationsverteilung 

Besonders bei dieser Aufgabe ist das Meinungsbild sehr uneinheitlich. Die knappe 

Mehrheit der Befragten findet die Gestaltung von Intranetseiten als (eher) unwichtig. 
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Abbildung 22: Bewertung, Gestaltung von Intranetseiten (n=13) 

 

b6) Aufbau und Betreuung eines Informationssystems (z.B. Dokumenten-

managementsystem, Fach-DB, CMS, ERP, etc.) 
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Abbildung 23: Bewertung, Aufbau und Betreuung eines Infosystems (n=13) 
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b7) Erstellung und Verwendung von Katalogen (OPAC) 

Der Großteil der Respondenten hält diese Aufgabe für (eher) nicht wichtig, was aber 

wahrscheinlich von der Fragestellung herrührt, da von 2 Befragten besonders betont 

wurde, dass weniger die Erstellung von Katalogen als viel mehr deren Verwendung 

in der Praxis relevant sei. 
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Abbildung 24: Bewertung, Katalogerstellung /-verwendung (n=13) 

 

b8) Gestaltung von Workflows (Informationsflüsse in Unternehmen) 

Die Antworten auf diese Frage halten sich fast in der Waage, wobei doch markant ist, 

dass ein Großteil die Gestaltung von Workflows weniger als Kernaufgabe sieht. 
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Abbildung 25: Bewertung, Gestaltung von Workflows (n=13) 
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b9) Sonstige 

Unter dem Bereich „Sonstige“ meinten 3 von 13 Befragten (23%), dass besonders 

- berufsständische Vernetzung (national sowie auch international) 

- Pflege und Weiterentwicklung von Wissensdatenbanken 

- Wissenstransfer 

- Coaching 

- Betreuung langfristiger Recherche-Aufträge 

ebenfalls zu den Kernaufgaben zählen. 

 

c) Welche Softskills sehen Sie für die Ausübung Ihres Berufs als notwendig bzw. 

charakteristisch? 

 

11 von 13 Befragten (85%) nannten folgende 5 Softskills jeweils mindestens 2-mal: 

• Flexibilität (3-mal) 

• Sprachkompetenz (3-mal) 

• Kommunikationsfähigkeit (3-mal) 

• hohe Belastbarkeit (2-mal) 

• Teamfähigkeit (2-mal). 

 

Darüber hinaus wurden noch folgende Nennungen für Softskills gemacht: 

hohe Eigeninitiative, Konsequenz, Konfliktlösungsfähigkeit, Führungsqualitäten, 

Einfühlungsvermögen, Durchsetzungsvermögen, Artikulationsfähigkeit, Selbst-

disziplin, Verlässlichkeit, Hartnäckigkeit, Fleiß und Genauigkeit. 

 

Wie in Tabelle 2 zu sehen ist, beziehen sich nicht alle Nennungen auf Softskills. 

Trotzdem handelt es sich um für Dokumentare möglicherweise wichtige Skills. In 

einer Folgestudie könnte es interessant sein, diese einer nochmaligen Bewertung zu 

unterziehen. 
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Allgemeinwissen Analysefähigkeit  

assoziatives Denken  „Business Understanding“ 

Freude an Thematik  grundlegende Programmierkenntnisse  

gutes Gedächtnis gute Präsentationsfähigkeit 

gutes Zeitmanagement historisches Wissen  

Ideologiefreiheit  Interesse / Neugierde  

journalistische Aufmerksamkeit  Kenntnis eigener Unternehmensstrukturen  

Kenntnis einschlägiger Normen, Gesetze 
(wie Urheber- und Nutzungsrechte) 

Kreativität  

Kundenorientierung / „Open Minded“ Methodenkenntnisse (Textverarbeitung, 
Typografie, Layout, Visualisierung, 
Bildgestaltung, Druckverfahren, Multimedia) 

Organisationstalent  politisches Bewusstsein  

Project Management-Erfahrung  rasche Auffassungsgabe 

rasches Erkennen von Prioritäten  richtige Recherchetechnik (Schlagworte 
richtig einschätzen) 

selbständiges Arbeiten technisches Verständnis 

Verhandlungssicherheit  

Tabelle 2: Skills von Information Professionals 

 

 

d) Welche speziellen Verfahren, Methoden bzw. Instrumente wenden Sie in Ihrem 

Beruf an? 

 

Der Großteil der Befragten ist mit dem formalen Erfassen von Informationen 

beschäftigt. 



Berufsprofil von DokumentarInnen  Martin Gufler 

 

  42 

Ja; 7

Nein; 3

 

Abbildung 26: Formales Erfassen von Informationen (n=10) 

 

Weiters werden Methoden zur „inhaltlichen Erschließung“ von 12 der 13 Befragten 

mit unterschiedlichen Häufigkeiten eingesetzt. Am öftesten kommen dabei die beiden 

klassischen Methoden der Beschlagwortung und der Klassifikation zum Einsatz. 

Ebenfalls öfters genannt wurde Terminologie / Normung. Die Nutzung von Thesauri, 

Semantik oder gar Ontologien ist in der Praxis hingegen eher gering. 
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Abbildung 27: Nutzung von Möglichkeiten zur inhaltlichen Erschließung (n=13) 
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4.1.4 Berufsbild Dokumentar „allgemein“, künftige Entwicklung 

Im vierten Teil des Fragenbogens werden Meinungen eingeholt, welche das 

Berufsbild eines Dokumentars in der heutigen Praxis am besten widerspiegeln. Die 

Befragten sollen den „Dokumentar heute“ und die Zukunft des Berufs einschätzen. 

 

a) Was sind Ihrer Meinung nach typische Unterscheidungsmerkmale zwischen 

Dokumentaren, Archivaren und Bibliothekaren? 

 

Die 9 Befragten (69%), welche hierzu Antworten gaben, vertreten die Ansicht, dass 

der Dokumentar auf Grund der Fähigkeit, komplexe Sachverhalte möglichst 

verständlich, zielgruppengerecht, übersichtlich und in logischer Form sachlich richtig 

darzustellen, es versteht, die entstehenden Infoprodukte und -dienstleistungen, den 

hohen Qualitätsanforderungen bezüglich Inhalt und Gestaltung entsprechend zu 

erstellen. Hingegen besteht die Aufgabe eines Bibliothekars darin, Informationen 

oder Dokumente so abzulegen, dass sie zu einem späteren Zeitpunkt möglichst 

schnell wieder gefunden und einfach genutzt bzw. weiterverarbeitet werden können. 

In diesem Zusammenhang wird der Dokumentar als „Systemgestalter“ mit der 

Gestaltung von Informationssystemen und Informationsflüssen in Verbindung 

gebracht, im Gegensatz zu Archivar und Bibliothekar, welche sich eher als 

„Systemerhalter“ identifizieren.  

Die Meinung, dass Archivare Historiker und Dokumentare eine Art „Spezial-

Bibliothekare“ mit tieferer Sach-/Themenkenntnis sowie einer kleineren Zielgruppe 

zur sachlichen/inhaltlichen Erschließung und Bibliothekare thematisch breiter 

aufgestellte „Material-Erschließer“ darstellen, lässt sich als weitere 

Unterscheidungsvariante sehen. 

Zuletzt wurde erwähnt, dass es bedeutende Unterschiede bei den verwendeten 

Materialien, Medien und Methoden gibt und die Faktoren Zeit und Schnelligkeit für 

die Ausübung dokumentarischer Tätigkeiten recht bedeutend sind. Die 3 

Berufsbezeichnungen sollen sich besonders in der Ausbildung unterscheiden, wobei 

Dokumentare eher als Quereinsteiger gesehen werden und verschiedenen 

Berufsrichtungen entstammen. Einem Dokumentar werden weiters eine höhere 

Allgemeinbildung und eine hohe Lernfähigkeit nachgesagt. Zudem befassen sich 
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Dokumentare vermehrt mit Informationen unterschiedlichster Natur und sind vielleicht 

auch dadurch universeller einsetzbar, wodurch sie eher am „Puls der Zeit“ arbeiten.  

 

b) Welche Gemeinsamkeiten haben die Begriffe Dokumentar, Info-Manager, Info-

Broker und Ihr Beruf bzw. wo unterscheiden sie sich? 

 

Obwohl 10 Antwortende (77%) den Begriff Info-Manager im Unternehmen als 

„vorgesetzte“ Person sehen, betrachten ihn die restlichen 3 Respondenten doch eher 

als den neuzeitlichen Begriff für die Bezeichnung Dokumentar. Bei einem Info-Broker 

ist die Zielgruppe je nach Auftrag variabel. Seine Arbeit wird eher als selbständig 

außerhalb eines Unternehmens verstanden, im Gegensatz zum Dokumentar bzw. 

Info-Manager, welcher in einem Unternehmen angestellt ist. Der Info-Broker ist für 

die Befragten derjenige, der bestimmte Informationen selbst einkaufen muss und 

diese meist nur kurzzeitig verwendet. Der Bekanntheitsgrad des Begriffs Info-Broker 

dürfte zudem im Ausland, vor allem in den USA, höher sein als in Österreich, wo die 

Bezeichnung noch nicht so geläufig ist. Ein Dokumentar sammelt Informationen 

hingegen langfristig, um Nachhaltigkeit zu erzeugen. Der Großteil der Befragten hält 

aber eine klare Trennung der Bezeichnungen für eher schwierig, was unterstreicht, 

dass Information für all diese Berufe den wesentlichen Rohstoff darstellt. 

 

c) In welchen Wirtschaftsbranchen besteht Ihrer Meinung nach ein Bedarf an 

dokumentarischen Kompetenzen? 

 

Speziell in den folgenden Branchen besteht für die Befragten Bedarf nach 

dokumentarischen Fähigkeiten: 

- Pharma 

- Medizin 

- Gesundheitswesen  

- Banken 

- Versicherungen 
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- Baubereich 

- Sachgütererzeugung und  

- in FMCG-Branchen (fast moving consumer goods). 

 

Alle Befragten sind sich aber einig, dass ein Bedarf an dokumentarischen 

Fähigkeiten auch in nahezu allen anderen Branchen gegeben ist und noch weiter 

steigen wird, da neben der Tatsache, dass die meisten Unternehmen mit 

Informationssystemen arbeiten, Wissen einen nachhaltigen Wettbewerbsfaktor 

darstellt, welcher in allen Stufen der Wertschöpfungskette relevant ist. Darüber 

hinaus sind derartige Kompetenzen überall dort gefragt, wo der „letzte Stand“ 

gefordert wird. Kritisch wurde gesehen, dass das Bewusstsein in Unternehmen 

bezüglich des Bedarfs an dokumentarischen Tätigkeiten noch nicht ausreichend 

vorhanden ist, und vor allem das vordergründige Problem der eingeschränkten 

finanziellen Leistbarkeit für Unternehmen besteht.  

 

d) Sehen Sie für Ihren Arbeitsbereich in Ihrem oder anderen Unternehmen einen 

Trend zum Personalaufbau, -abbau oder weder noch? 

 

Bei Betrachtung nachfolgender Grafik fällt auf, dass nach Meinung von fast der 

Hälfte der Befragten die Beschäftigungsmöglichkeiten gleich bleiben werden. 4 der 

13 Befragten (31%) gaben an, dass sie für einen etwaigen Personal-Aufbau 

verbesserte Rahmenbedingungen für das Berufsbild eines Information Professional 

als Voraussetzung sehen und das Problem des offensichtlich geringen 

Personalaufbaus darin liegt, dass Mitarbeiter eher im eigenen Unternehmen 

wechseln, um derartige Stellen zu besetzen. 
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Personal-Aufbau; 
3Personal-Abbau; 

4

weder noch; 
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Abbildung 28: Meinung zum zukünftigen Personalaufkommen (n=13) 

 

e) Welche Chancen sehen Sie in den nächsten 5 Jahren für Ihren Berufsstand? 

 

Die Chancen für den Berufstand werden von den Respondenten als positiv 

eingestuft, vor allem wenn es gelingt, die Kompetenzen des Dokumentars in der 

Wirtschaft besser zu propagieren und gegen IT-Fachleute eindeutig abzugrenzen. 

Dazu kommt, dass das Bewusstsein des mittleren Managements durch „Druck von 

unten“ dahingehend geschärft wird, dass Bedarf besteht und Dokumentare fähig 

sind, durch optimale Verarbeitung von Informationen nachhaltig Kosten zu senken. 

Aufgrund des weiteren Anstiegs der Informationsfülle in der Zukunft sind die 

Befragten der Meinung, dass manche Mitarbeiter, welche zwar ansatzweise 

dokumentarische Fähigkeiten besitzen und auch über gute „Google-Kenntnisse“ 

verfügen, ausgebildete Spezialisten wie Dokumentare auch in Zukunft nicht wirklich 

ersetzen werden können. Ziel von Dokumentaren sollte es daher sein, die 

Problematik, die sich aus dem Informations-Overload ergibt, für sich zu nutzen. 

Besonders die Fähigkeit, Informationen in der Phase der Informationsaufbereitung in 

eine „überschaubare“ bzw. komprimierte Größe zu bringen, sollte als „Aufhänger“ 

fungieren. Daneben ist in der Wirtschaft speziell der Faktor Informationsverfügbarkeit 

von großer Bedeutung. Je schneller man an relevante Informationen kommt und 

diese analysieren und verteilen kann, desto effektiver kann man diese nutzen und 

Vorteile vor allem gegenüber der Konkurrenz ziehen. Zudem kritisieren die Befragten 

die übliche Praxis, wonach man sich zu stark auf Wissenserwerb und Dokumentation 

dieses Wissens unter Vernachlässigung der Wissensverteilung an die relevanten 
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Zielgruppen konzentriert. Dabei bestünden besonders in der Entwicklung von WIKI-

Plattformen gute Potentiale für Dokumentare. 

 

f) Mit welchen Risiken werden Sie sich in den nächsten 5 Jahren auseinandersetzen 

müssen und wie gedenken Sie darauf zu reagieren? 

 

Über ein Drittel der Befragten schätzten Sparmaßnahmen und Rationalisierungs-

vorgänge in Unternehmen, aufgrund von Wirtschaftskrise oder größeren 

Unternehmenszusammenschlüssen, als größtes Risiko. 

Die Geschwindigkeit der heutigen technologischen Entwicklung und der damit 

einhergehende Ersatz von dokumentarischen Aufgaben bzw. Humankompetenz 

durch neuartige Software werden ebenfalls als gefährdend erachtet. Dazu kommt, 

dass nach Meinung der Befragten Weiterbildungsmöglichkeiten zum Thema 

Information und Dokumentation zu schlecht beworben werden. 

Als weitere Risiken, speziell im Bereich der Informationsverteilung, werden das 

Problem des „Copyright“ und die Globalisierung, welche Hindernisse im 

Zusammenhang mit sprachlichen Barrieren mit sich bringt, angeführt.  

4.1.5 Feedback 

Im fünften und letzten Abschnitt des Fragebogens wird noch erfragt, ob es für das 

Berufsbild des Dokumentars relevante Fragen oder Themen gibt, welche im Rahmen 

der Befragung nicht berücksichtigt wurden. 

8 von 13 Befragten (62%) meinten dazu, dass eine tiefere Fragenstruktur im Bereich 

der Ausbildung, speziell zur Situation der Ausbildungsmöglichkeiten und etwaiger 

Curricula in Österreich, fehlt. Zusätzlich sollte das Thema Bezahlung in den 

Fragebereich hinzugefügt werden. Die Befragungsteilnehmer wären bei künftigen 

Fragebögen an feineren Fragestellungen interessiert. Der Begriff Dokumentar sollte 

zudem durch eine neuzeitlichere Bezeichnung wie „Information Professional“ ersetzt 

werden. Einzelne Personen bezweifelten auch, ob die gewählte Befragungs-Methode 

mittels Interviews die beste Variante sei, und ob Befragungen per Telefon bzw. Email 

nicht effizienter wären. 
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4.1.6 Zusammenfassung des Interviewprotokolls 

Wie schon erwähnt, wurde beim Interview ein Protokoll geführt, in welchem vor allem 

Antworten auf die offenen Fragen festgehalten wurden. Die damit erhobenen 

zusätzlichen Meinungen werden nachfolgend zusammengefasst und sollen das 

durch die einzelnen Interviews erhobene Bild des heutigen Dokumentars abrunden. 

 

Abgrenzung zu benachbarten Berufen und weitere Problemfelder 

In den Anmerkungen der Interviewpartner wurde öfters das Problem der Abgrenzung 

erwähnt. Die Befragten vertreten die Meinung, dass der Beruf des Dokumentars eine 

recht positive Zukunft hätte, wenn es nicht das Problem der eindeutigen Abgrenzung 

zu ähnlichen Berufsbezeichnungen wie Archivar, Bibliothekar oder Informatiker gäbe. 

Ein Grund dafür könnte sein, dass es von Letzteren im Gegensatz zu Dokumentaren 

deutlich mehr Berufsinhaber gibt und diese dadurch in der Öffentlichkeit stärker 

wahrgenommen werden.  

Aufgrund der Aussage eines Befragungsteilnehmers, wonach seine Dokumentations-

stelle aus einer Bibliothek herauswuchs, möchte man annehmen, dass die Begriffe 

doch enger zusammenstehen als man vielleicht meint. Diese Ansicht bestätigt auch 

ein anderer Respondent, der angab, dass seine Dokumentationseinheit neben einem 

bestehenden Archiv unterstützend entstanden sei. Bei Letzterem war die 

Digitalisierung von physischem Material Anlass dafür, eine eigene 

Dokumentationsstelle einzurichten und dadurch neben einer Sammelstelle bzw. 

einem „Lager“ eine virtuelle Verwaltung zu installieren, um im Zuge dessen auch 

gezielter Information Retrieval-Tätigkeiten durchführen zu können. Anstatt also nur 

physisches oder elektronisches Material zu verwalten, werden nun auch die 

Informationen darüber gemanagt.  

Trotz des Wandels hin zu einer stärkeren inhaltlichen Informationsverwaltung wird 

von dem Interviewpartner besonders darauf hingewiesen, dass auch die Technik zur 

Informationsverarbeitung heute stark in den Vordergrund gerückt sei, welche für ihn 

aufgrund der Masse an Informationen auch nicht mehr wegzudenken ist. Eine 

Trennung in eine rein technische und eine rein inhaltliche/informative Seite des 

Informationsmanagements betrachtet er daher als eher heikel. 
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Das Berufsbild eines klassischen Dokumentars wird aber auch zunehmend durch 

Einflüsse verändert, welche dessen Arbeit erleichtern sollten. Speziell in Bereichen, 

wo noch klassische Dokumentation, wie die Erstellung eines Pressespiegels, 

ausgeübt wurde, wird heute durch Vorgabe von außen, also durch Outsourcing, eine 

der wichtigsten Tätigkeitsbereiche von Dokumentaren, nämlich die Selektion von 

relevanten Informationen, über z.B. die Verteilung vorgegebener Informationen aus 

vernetzten Datenbanken, eingeschränkt. 

Ein anderes Problem stellt der Nachweis der Auswirkung der Leistung von 

Dokumentaren in Unternehmen auf das Unternehmensergebnis dar. Nach Meinung 

der Befragten ist dieser Zusammenhang für die meisten Unternehmensvorstände 

nicht erkennbar, was eine langfristige Denkweise dahingehend erst gar nicht zulässt.  

Vielleicht wäre es hier nötig, ein Konzept für mehr Überzeugungsarbeit bei denen zu 

erarbeiten, die sich mit dem Unternehmensergebnis ständig auseinandersetzen 

müssen. Man könnte Controller für die Arbeit von Dokumentaren sensibilisieren, 

ihnen beibringen, dass informationsspezifische Arbeiten einfach notwendig sind, 

auch wenn diese nur einen unsichtbaren Einfluss haben, und ohne dass dabei ein 

direkt greifbares Ergebnis vorliegt. Insgesamt solle es aber Ziel sein, Dokumentation 

deutlich erkennbarer zu machen, nicht nur für Vorstände oder Controller.  

Weiters wurden noch folgende Problemfelder für das Berufsbild des Dokumentars in 

der heutigen Zeit genannt: 

- die fehlenden Eckpunkte der Profession,  

- das heterogene Berufsfeld und 

- die fehlenden „Leitmarken“ (es gibt quasi keine markanten „Aufhänger“). 

 

Kompetenzen 

Interessanterweise gab ein Befragter an, dass fast alle Mitarbeiter seiner Doku-

mentationsstelle einen Abschluss aus Geschichte und Theaterwissenschaften 

haben. Das kann daher kommen, dass diese Dokumentationsstelle mit einem Archiv 

verbunden ist und Personen, welche Geschichte studiert haben, von der 

Personalstelle am kompetentesten dafür eingeschätzt wurden. 
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Vier Interviewpartner erwähnten, dass allgemeine Wirtschaftskenntnisse, aber vor 

allem eine gute Kommunikationsfähigkeit von Vorteil sind. Eine gewisse 

Ideologienfreiheit und soziale Kompetenz sollten als Grundlage vorhanden sein. 

Zusätzlich sehen zwei Befragte die Notwendigkeit, den Informationsbedarf von 

Nachfragern zu erkennen als nötig. Voraussetzung dafür ist aber ein gewisses Maß 

an Erfahrung.  

Obwohl Datenbanken einen nicht mehr wegzudenkenden Bestandteil der Arbeit 

eines Dokumentars darstellen, sind für die Befragten Programmierkenntnisse nicht 

so wichtig wie Anwenderkenntnisse. Dies bestätigt, dass die Handhabung der 

Informationsinhalte viel wichtiger als etwa das programmiertechnische Erstellen einer 

Datenbankanwendung ist. 

 

Chancen 

Dass es spezielle Bereiche gibt, auf die sich Dokumentare in Unternehmen im 

Besonderen konzentrieren könnten, darüber sind sich drei Befragte einig. In 

Bereichen wie der Datenkonsolidierung, dem Dateiablagemanagement oder dem 

Semantic Web, wo nach Meinung der Befragten Dokumentare bezüglich der 

Terminologie genauer vorgehen als Informatiker, sollte noch genug Potential für 

Dokumentare bzw. Information Professionals vorhanden sein. Daneben wird einmal 

mehr die Retrieval-Fähigkeit betont, welche als text-technologische Tätigkeit den 

kompetenten Umgang der Dokumentare mit Wörtern, Begriffen und Sprache hervor-

streicht. Zudem wäre es nach Meinung der Befragten für Unternehmen interessant, 

wenn es im Intranet eine Art internes Informationsservice gäbe, welches, neben 

möglichen Produkten einer Business Intelligence Abteilung, z.B. Unterstützung bei 

der Erstellung von Reports bzw. überhaupt zum „Auf dem letzten Stand bleiben“ 

aktuelle Newsletter zu einzelnen Fachbereichs-Themen anbietet. 

Bei einem sind aber alle Befragungsteilnehmer einer Meinung, nämlich dass mehr 

dokumentarische Software kommen wird und dies für heutige Dokumentare ebenfalls 

eine Möglichkeit bietet, ihre speziellen Fähigkeiten einzubringen. 
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Berufsbezeichnung 

Wie aus obigen Ausführungen hervorgeht, sieht der Großteil der Befragten die 

Zukunft für das Berufsbild des Dokumentars, oder besser für den Nachfolgebegriff 

„Information Professional“, positiv. 2 Befragte sind der Meinung, dass vor allem der 

Begriff „Dokumentar“ durch seinen verstaubten Charakter und ohne „spezifisches 

Leben“ in Zukunft doch verschwinden dürfte. Eine Mutation zu Informatikern mit 

guten linguistischen Kompetenzen bezeichnet ein anderer Befragungsteilnehmer als 

möglich. 

 

Fragebogen 

Zu guter letzt wurde noch konstruktive Kritik am Aufbau und Inhalt des Fragebogens 

geübt, wobei folgende Punkte erwähnt wurden: 

- die Antwortmöglichkeit im Bereich Ausbildung „Bakkalaureat“ sollte in  

„1. Studienabschnitt“ geändert werden, 

- der Begriff Vermarktungskompetenz sollte besser erklärt werden, 

- keine doppelten Antwortmöglichkeiten offen lassen, 

- die Fragestellung bezüglich Info-Broker sollte verändert werden. 

 

4.2 Beantwortung der Forschungsfragen 

Nach obiger Darstellung der Ergebnisse sollen nun die anfangs gestellten 

Forschungsfragen beantwortet werden. 

 

Gibt es „Dokumentare“ noch und ist der Begriff noch üblich bzw. gebräuchlich? 

 

Dies ist wohl die wichtigste Forschungsfrage in dieser Arbeit und eine Frage, der 

auch die Vorarbeit nachgegangen ist. Die Fragestellung bietet die Möglichkeit, auf 

zweierlei Arten beantwortet zu werden. Einerseits den „Dokumentar“ als Berufs-

bezeichnung sehend und andererseits, im Hinblick auf die Personen, die die 
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Aufgaben eines Dokumentars wahrnehmen, wenngleich auch unter anderer 

Berufsbezeichnung.  

Den Ergebnissen der Befragung nach gibt es Berufe mit der Bezeichnung 

„Dokumentar“ noch, aber auffälligerweise nur in Bereichen, wo eine 

Dokumentationsstelle aus einem Archiv oder einer Bibliothek hervorgegangen ist. 

Diese Situation trifft auf 2 der 13 Unternehmen (15%) zu, wobei beide noch dazu 

staatlich sind. Die anderen befragten Unternehmen benutzen den Begriff 

„Dokumentar“ nicht als Berufsbezeichnung. 4 der 13 Unternehmen (31%) wussten zu 

Beginn der Befragung über seine Bedeutung nicht Bescheid oder kannten den 

Begriff gar nicht. Daraus lässt sich schließen, dass der Begriff „Dokumentar“ in der 

Wirtschaft weder üblich noch wirklich gebräuchlich ist. 

Die Antwort auf die Frage, ob es Personen, welche die Aufgabe eines Dokumentars 

wahrnehmen, noch gibt, lässt sich aus dem 3. Teil des Fragebogens (Kompetenzen, 

Aufgaben, verwendete Verfahren) ableiten:  

- Im ersten Abschnitt (Kompetenzen) wurden die für Dokumentare typischen 

Kompetenzen bewertet, wobei der Großteil (88%) der Befragten der Meinung 

ist, dass diese Kompetenzen bis auf den Punkt „Vermarktungskompetenz“ 

wichtig für den eigenen Beruf sind.  

- Aus dem zweiten Abschnitt (Aufgaben) ging hervor, dass sich die Befragten in 

5 von 8 Punkten klar mit dokumentarischen Kernaufgaben auseinandersetzen. 

Bei 3 von 8 Punkten bestand Uneinigkeit, wobei bezüglich des Punktes 

„Gestaltung von Intranetseiten zur Informationsverteilung“ der Grund darin 

gelegen haben könnte, dass damit unterschiedliche Begriffe (technische bzw. 

inhaltliche Gestaltung) assoziiert wurden. Der Punkt „Erstellung und 

Verwendung von Katalogen (OPAC)“ sollte in weiteren Befragungen ebenfalls 

präzisiert werden. Die „Gestaltung von Workflows (Informationsflüsse in 

Unternehmen)“ zählen manche Befragten weniger bzw. gar nicht zu ihren 

Kernaufgaben. 

- Der Abschnitt hinsichtlich der Anwendung dokumentarischer Verfahren, 

Methoden bzw. Instrumente zeigt, dass 70% der Respondenten mit der 

formalen Erfassung von Informationen beschäftigt sind. Eine „inhaltliche 

Erschließung“ wird ebenfalls von fast allen Befragten vorgenommen. 
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Aus obigen Ausführungen geht hervor, dass die aus der facheinschlägigen Literatur 

abgeleiteten Charakteristika hinsichtlich des Berufsbilds (erforderliche Kompetenzen, 

wahrzunehmende Aufgaben und eingesetzte Verfahren) von den Befragten großteils 

erfüllt werden.  

 

Welche neuen Informationsberufe haben sich aus dem ursprünglichen Beruf 

entwickelt? 

 

Um herauszufinden, welche neuen Informationsberufe den Beruf des „Dokumentars“ 

ablösen könnten, wurden im Abschnitt „Organisatorische Rahmenbedingungen“ die 

Stellenbezeichnungen der Befragungsteilnehmer erhoben. Folgende Bezeichnungen 

wurden gefunden: 

- Dokumentar (zwei Mal) 

- Business Information Manager 

- Abteilungsleiter „Informationsservice“ 

- Geschäftsführer „Informationsvermittlungsbüro“ 

- Regional Manager Commercial Information and Control 

- Manager Info Services 

- Teamleiter „Technische Redaktion“ 

- Leiter „Dokumentation und Archive“ 

- Quality Management Administrator 

- Leiter „Marketing / Sales“ 

- Senior Consulter 

- Sachbearbeiter. 

Man sieht, dass bei mehr als der Hälfte der erhobenen Bezeichnungen der Bezug zu 

Informationstätigkeiten besteht, wobei allerdings die Bezeichnung Dokumentar 

lediglich zweimal verwendet wird. Die uneinheitlichen Berufsbezeichnungen machen 

daher die Identifizierung der Dokumentationsstellen nicht gerade einfach. Neue 

Bezeichnungen von Informationsberufen lassen sich daran allerdings nicht ableiten. 
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Wo bzw. in welchen Unternehmen findet man diese neuen Berufe? 

 

Aufgrund der Vertraulichkeitsvereinbarung mit den befragten Unternehmen kann bei 

der Beantwortung dieser Frage nur die Zugehörigkeit zu den jeweiligen Branchen 

aufgezeigt werden, welche ebenfalls im Fragebogen unter den „Organisatorischen 

Rahmenbedingungen“ erhoben wurde. Die Unternehmen agieren in folgenden 

Branchen: 

- Bankenwesen 

- Versicherungen 

- Automobilindustrie 

- Pharmaindustrie 

- Lebensmittelindustrie 

- Medien 

- Elektrotechnik / Elektronik 

- Informationsdienstleistung 

- Consulting 

- politische Interessensvertretung. 

Das breite Spektrum an Branchen spiegelt die universelle Einsetzbarkeit 

dokumentarischer Fähigkeiten in verschiedensten Unternehmen wider und 

unterstreicht die Meinung der Befragten, dass der Bedarf an dokumentarischen 

Fähigkeiten in nahezu sämtlichen Branchen gegeben ist. 

 

Welche Position nehmen diese Berufe in Unternehmen ein?  

 

Den Ergebnissen der Befragung nach lassen sich 9 der 13 Gesprächspartner (69%), 

welche angaben, einem bestimmten Bereich unterstellt zu sein, folgendermaßen 

einordnen:  

- 4 Respondenten sind organisatorisch direkt dem zuständigen Fachvorstand 

unterstellt, 
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- 5 weitere unterstehen folgenden Fachbereichen: 

o Kredit-Risiko-Management 

o Research and Development / Manufacturing Engineering 

o Programmdirektoren 

o Bildungsbereich 

o PowerTrain Engineering (einer von 3 Hauptbereichen). 

Daraus lässt sich erkennen, dass fast ein Drittel aller Befragten direkt der 

Unternehmensleitung unterstellt ist, was kurze Kommunikations- und Entscheidungs-

wege und eine anscheinend doch recht wichtige Funktion für Führungskräfte 

impliziert. 

 

Wie definieren sich Dokumentare? 

 

Im Fragebogen konnten die Respondenten angeben, für wie wichtig sie bestimmte 

Kompetenzen und Kernaufgaben für ihren Beruf halten. Aus der Anzahl der 

jeweiligen Nennungen ergeben sich nachfolgende Reihungen: 

 

Kompetenzen: 

1. Informationsselektion und nutzerorientierte Informationsstrukturierung 

2. Internet- / IT-Kompetenzen 

3. Informationsorganisation 

4. soziale Kompetenz (bezüglich kundenorientiertem Arbeiten und unter-

nehmensinterner Kommunikation) 

5. Beratungs- und Fachkompetenz (in der Branche des Unternehmens) 

6. Vermarktungskompetenz. 

Weitere genannte Kompetenzen: 

• kaufmännische Kompetenz  

• betriebswirtschaftliches Wissen 

• Kompetenz bezüglich Controlling 

• Projektmanagementwissen 
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• Koordinationskompetenz 

• bibliothekarisches und dokumentarisches Kernwissen 

• Sprachkompetenz. 

 

Aufgaben: 

1. Beschaffen der benötigten Information 

2. Analyse der recherchierten Informationen 

3. Weiterleitung der beschafften / erzeugten Info(-produkte) an Zielgruppe (z.B. 

an Management) 

4. Aufbau und Betreuung eines Informationssystems (z.B. Dokumenten-

managementsystem, Fach-DB, CMS, ERP, etc.) 

5. bedarfsgerechte Aufbereitung / Veredelung der gefundenen Informationen 

6. Gestaltung von Workflows (Informationsflüsse in Unternehmen) 

7. Gestaltung von Intranetseiten zur Informationsverteilung 

8. Erstellung und Verwendung von Katalogen (OPAC). 

Weitere genannte Aufgaben: 

• Netzwerkbildung im eigenen Berufsstand (national sowie auch international) 

• Pflege und Weiterentwicklung von Wissensdatenbanken 

• Wissenstransfer 

• Coaching 

• Betreuung langfristiger Recherche-Aufträge. 

 

Welche Methoden und Techniken werden angewendet? 

 

Wie schon zu Beginn dieses Abschnitts erwähnt, erfolgt eine formale Erfassung von 

Informationen in 70% aller Fälle. Thesauri, Semantik oder gar Ontologien werden in 

der Praxis kaum verwendet. Großteils kommen immer noch traditionelle Methoden 

der inhaltlichen Erschließung (Beschlagwortung, Klassifikation oder Terminologien) 

zum Einsatz.  
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Welche Softskills bzw. Fähigkeiten werden benötigt? 

 

Zur Beantwortung dieser Forschungsfrage wird auf die Ergebnisse in Kapitel 4.1.3. 

hingewiesen. Besonders die zusätzlich aufgeführten Fähigkeiten betonen einmal 

mehr die Vielseitigkeit von Dokumentaren bzw. „Information Professionals“ in der 

Wirtschaft. 

 

5 Ausblick  

5.1 Breitere Umfrage im Anschluss 

Aufgrund der bei dieser Untersuchung gemachten Erfahrungen muss davon 

ausgegangen werden, dass bei einer Folgestudie eine Reihe von Änderungen 

erforderlich sind. Zwar wurden von den Befragten einige Verbesserungsvorschläge 

für eine künftige Befragung gemacht. Es dürfte aber dennoch schwierig werden, bei 

einer Folgestudie die effizienteste Datenerhebungstechnik zu finden. Einzelne 

Befragte in dieser Arbeit bezweifelten, ob eine mündliche Befragung die geeignetste 

Erhebungsmethode sei. Neben den unbestreitbaren Vorteilen persönlicher Interviews 

besteht doch der Nachteil, mit einer großen Gruppe von Teilnehmern persönliche 

Treffen vereinbaren zu müssen, welche - bei einer großen Stichprobe - mit hohen 

Kosten verbunden sind. Als Alternative bietet sich daher eine telefonische oder eine 

E-Mail-Befragung an. 

5.2 Verbesserungsvorschläge 

Zum Abschluss wird noch darauf eingegangen, wie man eine Folgestudie, wie von 

der ÖGDI geplant, in bestimmten Bereichen noch verbessern könnte. Im Fragebogen 

selbst gab es dafür den Feedback-Bereich, in dem sich die Befragten darüber 

äußern konnten, was man aus ihrer Sicht bei einer derartigen Studie verändern 

sollte. Folgende Punkte sollen hier erwähnt werden: 

• Thema Bezahlung in den Fragebereich aufnehmen 

• Vertiefung der Fragenstruktur  
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• keine doppelten Antwortmöglichkeiten 

• Fragebogen um bei dieser Befragung identifizierte Skills bzw. Fähigkeiten 

erweitern  

• Begriff Dokumentar durch neuzeitlichere Bezeichnung ersetzen (z.B. „Infor-

mation Professional“)  

• Abgrenzung zu ähnlichen Berufsprofilen verdeutlichen. 

 

Die Erhebung des Gehalts von Information Professionals wäre sicherlich noch 

interessant. Es muss aber auch berücksichtigt werden, dass viele Respondenten 

nicht bereit sein werden, über ihre Bezahlung Auskunft zu geben. 

Neben einer Präzisierung und Vertiefung einiger Fragen soll nochmals eine 

adäquatere Berufsbezeichnung als jene des „Dokumentars“ hervorgehoben werden. 

Wie schon erwähnt, konnten einige Befragte nichts mit dem Begriff Dokumentar 

anfangen. Eine neuzeitliche Berufsbezeichnung wie „Information Professional“ hätte 

dagegen einen bezugsoffeneren Charakter und wäre dadurch auch besser zu 

vermarkten, sofern man ihn durch mögliche „Eckpfeiler“ gut abgrenzen kann (z.B. 

über Informationsselektion, Informationsstrukturierung oder Information Retrieval). 
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Anhang: Fragebogen 
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